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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
38. Plenarfipung vom 3. Februar. 


Bräfident v. Wedell⸗Plesdorf er⸗ 
Öffnet die Sitzung um 1½ Uhr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 

Am Bundes rathstiſche: Staateſekretär im 
Reichsamt des Innern Staatsminiſter von Böt⸗ 
ticher. 

Die Bänke des Hauſes find zu Beginn faſt 
völlig unbeſetzt. 8 

Eingegangen iſt eine Denkſchrift über die 
deutſch-franzöſiſchen Beziehungen in Weſtafrika. 

Tagesordnung: 

Erſte Berathung des Entwurfs betreffend 
die Unfall- und Krankenverſicherung der in land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 
Perſonen. 

Abg. Frhr. v. Franckenſtein (Zentr.): 
Das in voriger Seſſion dem Haufe vorgelegte Ge- 
jeb über dieſen Gegenſtand tft damals in der 
Kommiſſion berathen, aber nicht mehr an das 
Plenum gebracht worden. Der vorliegende Ent- 
wurf iſt nach dem früheren gebildet — meine Be- 
denken ſind alſo weſentlich auch dieſelben wie in 
voriger Seſſion. Die Unfallverſicherung iſt erſt 
ſelt Oktober vorigen Jahres in Kraft getreten 
und doch ſoll nach jenem komplizirten Geſetze, das 


ſſch noch wenig hat bewähren können, bereits ein 
weiteres erlaſſen werden. 


Meine Bedenken richten 
ſich erſtlich gegen die neue Belaſtung der kleinen 
Landwirthſchaft, die dieſe Vorlage herbeiführen 
will, dann aber gegen die tief in die Privatver- 
denden Beſtimmungen, gegen die 


3 ifation der Verwaltung. 


Abg. Schrader (freiſ.): Ich kann dem 


Vorredner nur zuſtimmen, bedaure aber, daß Abg. 


v. Franckenſtein dieſelben Grundſätze nicht auch 
bereite gegenüber den früheren Unfallverſichtrungs⸗ 
geſetzen geltend gemacht hat. Es zeigte ſich ja 


auch bereits früher in den Ausführungen des Mi- 


niſters von Bötticher, daß Geſeßesprojekte auf dem 
Gebiete der Sozialreform zahlreich vorliegen, daß 
es aber ſchwer iſt, ein brauchbares Geſetz zu 
Stande zu bringen. Die heutige Vorlage be— 
antrage ich an die ſechſte Kommiſſion zu verwei⸗ 
Es lommen 7 —8 Millionen Arbeiter hier 
in Betracht; die Schwierigkeit bei den zahlreichen 
kleinen Einzelbetrieben, hier Berufsgenoſſenſchaften 
zu bilden, iſt bereits in der Kommiſſion der vori⸗ 
Die Vorlage will 
nun die Berſicherung nicht auf Familienangehörige 
ſich erſtrecken laſſen, welche im Betriebe des Fa⸗ 
milienhauſes nicht gegen Lohn oder Gehalt be⸗ 
ſchäftigt find. Mir ſcheint der Ausſchluß der als 
Arbeiter beſchäftigten Familienmitglieder durchaus 
ungerechtfertigt. Die Beſteuerung, wonach die 
Möglichkeit gewährt wird, die Arbeiten der Be- 
rufsgenoſſenſchaften an die Organe der Selbſt⸗ 
verwaltung abzuwälzen, ift doch eine Bankerott- 
erklärung der Berufsgenoſſenſchaften. Ganz abge- 
ſehen von den großen Koſten wird der Nation 
auch ein Uebermaß von politiſchen Arbeiten zur 
Laſt gelegt. Aber auch dem Reichsverſicherungs⸗ 
amte muß die Arbeit über den Kopf wachſen, die 
Landesverſicherungsämter bilden keine Entlaſtung. 
— Die Krankenverſorgung, welche die Vorlage in 
Ausſicht ſtellt, iſt eine ungenügende, nicht minder 


aber auch ungerecht; das hat bereits die frühere 
Kommiſſion anerkannt — wenn fie an Stelle der 


betreffenden Beſtimmungen nichts hat ſetzen kön⸗ 
nen, was der Regierung annehmbar erſcheint, 
fo iſt das mehr die Schuld dieſer Beſtimmungen 
und des ganzen Prinzips überhaupt, als der Kom⸗ 
miſſion. : 

Staatsſekretür v. Bötticher: Ich bin 
dem Vorredner für ſeine Zuſage genauer Prü⸗ 
fung der Vorlage ſehr dankbar; ich fürchte je- 
doch, eine Einigung zwiſchen ihm und mir wird 
nicht zu Stande kommen, wie oft und wle gern 
auch ich mit dem Abg. Schrader über die Grund⸗ 
züge der Unfall ⸗Verſicherung mich unterhalten 
habe. Abg. Schrader müßte doch konſequenter⸗ 


weiſe erſt abwarten, wie unſere Unfall - Verſiche⸗ 


rungstzeſetze wirken, was wir jetzt doch noch nicht 
entſcheiden können. Bewähren ſich die Geſetze 
nicht, jo werden wir zu den Grundſäßen des 
Vorredners uns bekehren. Bis jetzt freilich find 

der ganzen betheiligten Induftrie Klagen 
über die Unfall-Verſicherung nicht laut geworden. 
— Die Koſten des laufenden Jahres können als 
Maßſtab keineswegs angenommen werden, es kom 


men doch all' die organiſatoriſchen Koſten der 
Einführung dabei in Betracht. Während eine 
Berufs⸗Genoſſenſchaft die Koſten pro Kopf auf 
3 Mark normirt, erklärt eine andere, mit 40 Pf. 
auskommen zu können, aber abſchließende Beſtim⸗ 
mungen hierüber können doch erſt nach längerem 
Beſtehen der Berufs - Genoſſenſchaften gewonnen 
werden. Nach einer auf ſtatiſtiſcher Grundlage 
entworfenen Rechnung wird die Belaſtung pro 
Kopf des ländlichen Arbeiters nur 40 Pf. be- 
tragen, Der Vorredner hat etwas hyperboliſch 
von einer Bankerott- Erklärung der Berufs- Ge— 
noſſenſchaften geſprochen. Ein Verzicht auf die 
berufsgenoſſenſchaftliche Thätigkeit iſt keineswegs 
beabſichtigt, wenn man auch den Organen der 
Selbſtverwaltung einige Aufgaben überlaſſen will. 
— Ich habe bei früherer Gelegenheit geſagt, daß 
wir mit der Invaliden - Verſorgung noch warten 
würden, aber das kann ich dem Abg. Schrader 
erklären, ſo ganz unklar, wie er meint, über das, 
was geſchehen fol, find wir nicht (Heiterkeit 
rechts.) Von einer Belaſtung des Reichs-Ver⸗ 
ſicherungs⸗-Amtes zu ſprechen, hat gerade dieſes 
Amt mit feiner prompten Geſchäfts - Erledigung 
am wenigſten Veranlaſſung gegeben; bei einer 
Geſchäfts⸗Vermehrung wird eben auch eine Per⸗ 
ſonal- Vermehrung nöthig fein. Die Sozial- 
reformgeſetze find für uns kein Noli me tange re, 
wir prüfen jeden Vorſchlag und werden auch die 
heutigen Vorſchläge des Abg. von Franckenſtein 
genau prüfen. Aber trotz aller Dezentraliſation 
iſt eine einheitliche Spitze doch unvermeidlich. — 
Ich freue mich, daß eine genaue kommiſſariſche 
Prüfung in Ausſicht geſtellt iſt, und kann nur 
wünſchen, daß wir diesmal zum Ziele kommen. 
Die Sache iſt ſehr wichtig auch für die Land⸗ 
wirthſchaft, wenn ſte nicht ihre Arbeiter an 
die ſtädtiſchen Induſtrien verlieren will. (Beifall 
rechts.) 

Abg. v. Maltzahn⸗Gülßz (deutſchkonſ.) 
macht geltend, daß nur mit Abänderung mehrerer 
Beſtimmungen eine Annahme des Geſetzes möglich 
ſei. Vor Allem müſſe nach den verſchledenen Ar- 
ten des landwirthſchaftlichen Betriebes in den 
einzelnen Landestheilen für die Berufs-Genofjen- 
ſchaften keine einheitliche, ſondern den jedesmali⸗ 
gen Verhältniſſen entſprechende Organiſation ger 
ſchaffen werden. Redner verlangt, daß durch 
Reichsgeſetz gewiſſe Beſtimmungen feſtzuhalten 
ſeien, ſo über die Ermittelung der Unglücksfälle, 
über Umfang der Verſicherung ꝛc., daß dagegen 
die Organiſatlon der Berufs-Genoſſenſchaften den 
Landesbehörden zu überlaſſen ſei, wozu dann frei- 
lich noch Beſtimmungen über die Reichsaufſicht 
nöthig wären. Dem Vorſchlage, den Entwurf an 
die 6. Kommiſſion zu verweiſen, ſtimmt Redner 
Namens ſeiner Partei zu. 

Abg. Dr. Buhl (nat. -lib.) erklärt, dazu 
beitragen zu wollen, daß man zu einer obligato- 
riſchen Verſicherung der ländlichen Arbeiter ge- 
lange. Man müſſe in der Kommiſſlon Sorge 
tragen, gewiſſe Fehler, die bei der Kranken⸗Ver⸗ 
ſicherung ſich gezeigt haben, hier zu vermeiden, 
und jo gleichzeitig hier reformatorſſch auf die 
Kranken-Verſicherung auch der induſtrtellen Arbei- 
ter einwirken. Eine landesgeſetzliche Regelung der 
Organiſationsfrage jet leichter durchzuführen, als 
eine von Reichs wegen. 

Abg. Graf v. Behr (deutſche Reichspartei) 
wünſcht eingehende Prüfung der Organtiſations⸗ 
frage; auch der Modus der Beitrags⸗Feſtſetzung, 
wie ihn die Vorlage feſtſetze, laſſe viel zu wün⸗ 
ſchen übrig. Auch ſeine Partei werde der Kom- 
miſſions Ueberwelſung zuſtin men. 

Abg. Frohme (Sozſaldemokrat) erklärt, 
dem Grundgedanken der Unfall- Verſicherung ſym⸗ 
pathiſch gegenüberzuſtehen, wan müſſe aber ver⸗ 
langen, daß, wie die Unfall- Benſſcherung, jo auch 


die Kranken - Verſicherung der land- und forſt⸗⸗ 


cen Arbeiter eine obligatoriſche ſein 
olle. 

Abg. v. Helldor f (bentſchkonſ.) tritt 
den Ausführungen der Abgg. Schrader und 
Frohme entgegen und n Letzterem vor, daß 
mit dem Ausſchluſſe der icbeitgeber von den 
Krankenkaſſen nur die Bildung von Arbeiter- 
Koalitionen begünſtigt werde. Der Schutz der 
land wirthſchaftlichen Arbeiter ſei im Uebrigen ein 
weit größerer als der der induſtriellen Arbeiter, 
die Gefahr für die Erſteren geringer. 

Direktor im Reichs- Verſicherungsamt Boſſe: 
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Dem Vorſchlage, die Koſten der Kranken- Verſiche⸗ 
rung die Arbeiter allein tragen zu laſſen, werden 
die verbündeten Regierungen nicht zuſtimmen — 
das mag ſozialdemokratiſch eine wünſchenswerthe 
Einrichtung ſcheinen, für arbeiterfreundlich jedoch 
halten wir ſie nicht. (Beifall rechts.) Abg. von 
Helldorff hat Unrecht, wenn er die Gefahr für 
die ländlichen Arbeiter geringer hält, als die für 
die Induſtriearbeiter. Die ſtatiſtiſchen Ergebniſſe 
beweiſen gerade das Gegentheil. Auch der Vor- 
ſchlag des Abg. Buhl, die Beiträge durch einen 
Zuſchlag zur Grundſteuer zu erheben, iſt nicht 
auszuführen, denn in einem kleinen Gebirgs- 
Bezirk, wo die Grundſteuer ſehr gering iſt, wer⸗ 
den die Unfall- Verſicherungskoſten gerade recht 
groß ſein. 
Abg. Schrader konſtatirt, daß die Op⸗ 
poſition gegen die Vorlage feitens der Konferva- 
tiven und des Abg. Dr. Buhl weit größer gewe⸗ 
ſen als die ſeine. 
Abg. Bock (Soziald.) proteſtirt gegen den 
Vorwurf, daß ſeine Partei aus agitatoriſchen Grün⸗ 
den die Arbeitgeber von der Zahlung der Kranken⸗ 
kaſſengelder ausſchließen wolle. 
Nach einer kurzen Erwiderung des Abg. 
von Helldorff wird die Diskuſſion geſchloſ⸗ 
ſen und die Vorlage an die 6. Kommiſſton ver⸗ 
wieſen. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. 
Tagesordnung: Unfallverſicherung. 
Schluß 5 Uhr. 
Preuß iſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
12. Plenarſitzung vom . Februar. 


Das Haus und die Tribünen ſind mäßig 
beſeßt. 
Am Miniſtertiſch: Finanzminſſter Dr. v. Scholz 
nebſt Kommiſſarien, ſpäter Juſtizminiſter Dr. 
Friedberg. 
Präsident v. Köller eröffnet die Sitzung 


um 12½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats 
(Spezialetat der direkten Steuern). 

Nachdem zunäcſt Abg. Krah (freikonſ.) die 
Mängel des Verfahrens bei der Veranlagung der 
direkten Steuern beiont, erklärt 

Reg.⸗Komm. Geh. Finanzrath Fuiſting, 
daß die Regierung dieſe Angelegenheit nach Mög- 
lichkeit zu fördern ſuche, daß jedoch die zu über⸗ 
windenden Schwierigkeiten außerordentlich zahl⸗ 
reich ſeien. 

Bei dem Titel „Einkommenſteuer“ tritt Abg. 
Wolff-⸗Fürſtenwalde (deutſchkonſ.) für die Ein- 
führung einer Kapitalrentenſteuer ein, da er dieſe 
angeſichts des fo überlaſteten Grundbeſitzes für 
eine einfache Forderung der ausgleichenden Gerech⸗ 
tigkeit hält und da dieſelbe ſehr wohl in den 
Rahmen der Sozialpolitik paſſe. Redner plaidirt 
außerdem für eine ſchärfere Einſchätzung, da that⸗ 
ſächlich bei der Veranlagung viele Kapitalien ver- 
heimlicht würden. 

Abg. v. Meyer - Arnswalde (deutſchkonſ.) 
bekämpft die gegenwärtige Steuerpolitik in ihren 
Steuererlaſſen und ihren Defizits und befürwortet 
ein richtigeres Verhältniß zwiſchen direkten und in⸗ 
direkten Steuern; Redner wünſcht, daß wir durch 
eine Reform der Einkommenſteuer dahin gelangen, 
uns in Preußen ſelber zu helfen und nicht mehr 
auf den „Bittgang“ bei dem Reiche angewieſen 
zu ſein. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) tritt den Aus⸗ 
führungen des Abg. Wolff entgegen, polemiſirt 
ſodann gegen die Finanzpolitik der Regterung und 
ſtellt die Anfrage an den Miniſter, ob eine Re⸗ 
form der direkten Steuern noch in der Abſicht der 
Regierung llege. 

Finanzminiſter Dr. v. Scholz bezieht ſich 
auf die thatſächlichen Vorgänge bei der Behand- 
lung der Regierungsprojekte und zeigt, daß die 
letzte Vorlage, betreffend die Reform der direkten 
Steuern, an dem Widerſtand des Hauſes ge- 
ſcheitert ſei und daß die Regierung an ihrer For⸗ 
derung, auch die dritte und vierte Stufe von der 
Steuer zu befreien, feſthalten müſſe. Nachdem 
man ſich jedoch zur Erlangung der nöthigen Mittel 
für das Projekt entſchieden, welches er in ſeiner 


f 


— — — 


welche in dem Augenblick angezeigt geweſen, als 
man ſowohl für das fundirte, wie das unfundirte 
Eigenthum eine Ertragsfteuer geplant habe. Der 
größere Theil des Hauſes habe aber bei Berathung 


der bezüglichen Vorlage keine beſondere Neigung N 


an eine Reform der direkten Steuern 


gezeigt, 


heranzutreten; der Minifter bezieht ſich hinſichtlic h 
dieſer Behauptung ſpeziell auf eine Auslaſſung ere 


des Abg. v. Benda. 

Abg. Wolff - Fürſtenwalde (deutſchkonſ.) 
widerlegt die Ausführungen des Abg. Rickert und 
befürwortet aufs neue die Kapftalrentenſteuer, 
indem er erklärt, daß auch die kleineren Banqulers, 
die von der neuen Börſenſteuer hart betroffen 
ſein ſollen, im Hinblick auf ihr Verhalten während 
der Gründerzeit kein beſonderes Wohlwollen in 
Anſpruch nehmen könnten. (Bravo! rechts.) 


Abg. D Wehr (freikonſ.) wendet ſich gleich⸗ 


falls gegen die Ausführungen des Abg. Rickert 
und betont, daß ſich die deutſchfreiſinnige Partel 
an der Reform unſeres Finanz- und Steuerſyſtems 
nur in negativer Weiſe zu bethelligen pflege. 
Abg. Dr. Meyer Breslau (deutſchfreiſ.) 
bezeichnet es als eine pofitive Forderung feiner 
Partei, daß das Reichs-, das Staats- und das 
Kommunalbudget vollſtändig von einander getrennt 
gehalten würden, und daß aus dem funbirten 
Einkommen behufs Entlaſtung des unfundirten ein 
höherer Ertrag erzielt werde. f 
Finanzminiſter Dr. v. Scholz führt an der 
Hand der Thatſachen den Nachweis, daß die Par⸗ 
tei des Vorredners die Finanzreform im Reiche 
zu hindern geſucht habe. de: 
Nachdem Abg. Frhr. v. d. Recke eutſch⸗ 
konſ.) gleichfalls ausgeführt, daß auf der Seite 
der konſervativen Partei die Schuld nicht liege, 
wenn unſere Steuerreform nicht eine raſchere Ent⸗ 
wickelung genommen, weiſt 
Finanzminiſter Dr. v. Scholz die wieder⸗ 
holten Klagen des Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) über 
unſere angeblich ſo ſchlechten Finanzverhältniſſe 
als gänzlich unmotivirt zurück und erklärt, das 
Land, welches Vert auen zur Regierung beflke, 
gebe auf die Exl! mationen des Abg. Rickert 
ſchlechterdings nichte mehr. (Sehr wahr! rechts.) 
Die Regierung wiſſe ſehr wohl, wo ſie die Mittel 
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zur Beſtreitung der unabweislichen Staatsbedürf . 


niſſe bernehmen wolle; es komme nur auf die Zu⸗ 
ſtimmung des Parlamentes an. (Sehr richtig! 
rechts.) Die Regierung denke auch in keinem 
Momente daran, die Verantwortung für die Ent⸗ 


wickelung unſerer Finanzverhältniſſe und für das a 


aufgeſtellte 

rechts.) 
Bei dem Titel „Klaſſenſteuer“ weiſt Abg. 

Cremer (deutſchkonſ.) in draſtiſcher Weiſe das 


Programm abzulehnen. (Bravo! 


vollſtändige Jtasko der von der Linken vertretenen 


Finanzpolitik nach. 

Nachdem Finanzminiſter Dr. v. Scho l z noch⸗ 
mals Gelegenheit genommen, die haltloſen Angriffe 
des Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) gebührend zu Fenn- 
zeichnen, wird der Reſt des Etats der direkten 
Steuern unverändert bewilligt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Le⸗ 
ſung des Etats. 8 

Schluß 31/ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Februar. Der Plan für die s 


Jahre 1889 abzuhaltende Pariſer Welt⸗ 
Ausſtellung if auf der Grundlage der Mit- 


wirkung einer Garantie-Geſellſchaft feſtgeſtellt wor⸗ 


den. Von dem auf 40 Millionen Francs be⸗ 
meſſenen Garantie-Kapital werden 20 Millionen 
von dieſer Geſellſchaft, 12 Millionen vom Staat 
und 8 Millionen von der Stadt Paris belge⸗ 
ſteuert. £ 

— Parnell, der Führer der ausſchlag⸗ 
gebenden triſchen Partei im engliſchen Unterhauſe, 
beginnt bereits ſeine Macht gegenüber dem noch 
nicht endgültig konſtituirten Gladſtone' ſchen Ka⸗ 
binet fühlen zu laſſen. Ein Privat- Telegramm 
aus London meldet der „Voſſ. Ztg.“: 

„Daily News“ erfährt, Parnell beſtehe dar⸗ 


auf, daß Glapſtone's Geſetzentwurf für Herſtel 
lung einer iriſchen Legislatur vor dem Entwurfe ur 
Etatsrede auseinandergejeßt, jei eine Reform der zur Abfindung der Grundbeſitzer in Irland ein 
direkten Steuern keine dringliche Forderung mehr; gebracht werde; er fei jedoch nicht abgeneigt, den 
daſſelbe ſel der Fall mit der Kapitalrentenſteuer, Vorſchlag anzunehmen, daß beide Fragen dem 


Unterhanje gleichzeitig in Form von Rejolutionen 
vorgelegt werden, nach deren Annahme zuvörderſt 
bie Homerule-Vorlage eingebracht werden ſolle. 
— Griechenland fügt ſich nicht den 
Wänſchen der Mächte. Wie ſchon geſtern gemel⸗ 
det iſt, hat die griechiſche Regierung dieſen Ent⸗ 
ſchluß geſtern den Vertretern der Mächte ange- 
zeigt. Ueber den Inhalt ihrer Note giebt ein 
Telegramm aus Athen noch Folgendes an: „Die 
Regierung hält es für überflüſſig, ihren Stand- 
yunkt, welcher bereits früher den Großmächten zur 
Kenntniß gebracht ſei, von Neuem darzulegen; 
fie lehnt die Verantwortung für die Folgen eines 
tventuellen Konflikts ab; fie weiſt ferner darauf 
hin, daß. fie jedes Hinderniß, welches der freien 
Verwendung ihrer Seeftreitfräfte in den Weg ge- 
legt werden würde, als unvereinbar mit der Un- 
abhängigkeit des Staates, mit den Rechten der 


Krone und den politiſchen Intereſſen des Landes 


werde anſehen müſſen.“ Wem die griechiſche Re⸗ 
gierung die „Verantwortung für die Folgen eines 
eventuellen Konflikts“ zuſchieben will, jagt fie 
nicht. Im Grunde iſt das auch gleichgültig, da 
die Hauptſache wahrſcheinlich feſtſteht, und ſie 
ſelbſt die Folgen ihrer unüberlegten Keckheit zu 
tragen haben wird. Vor ungefähr acht Tagen 
war die Pforte entſchloſſen, dem griechiſchen Spek⸗ 
takel ſchnell ein Ende zu machen. Nach ihrem 
letzten Rundſchreiben wollte ſie nur die Wirkung 
der Kollektionote in Athen abwarten. Wenn 
keine Wandlung in Konſtantinopel eingetreten iſt, 
fo könnte in Kurzem eine türkiſche Armee von 
100,000 Mann auf griechiſchem Territorium fte- 
den. Läßt der Sultan die grlechiſche Heraus for 
derung unbeantwortet, ſo iſt es um den letzten 
Reſt ſeines Anſehens auf der Balkan Halbinſel 


geſchehen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 4. Februar. Die „Frankf. Ztg.“ 
bringt folgende Nachricht: 
„Böſe Nachrichten kommen aus China. 


Die 


deutſche „Petersb. Ztg.“, welche nicht im Ver- 


dachte ſtehen kann, in böswilliger Abſicht ungün⸗ 
ſtige Nachrichten über Deutſche zu verbreiten, er⸗ 
hält aus China die Mittheilung, daß die beiden 
von der Geſellſchaft „Vulkan“ in Stettin gebau- 
ten chineſiſchen Panzerſchiffe innerhalb der chineſi⸗ 
ſchen Gewäſſer, aber noch unter deutſcher Füh⸗ 
rung, ſehr ſchadhaft geworden ſind. Eines der⸗ 
ſelben hat wochenlang in Hongkong im Dock ge- 
legen, ohne daß man es wieder ſeetüchtig machen 
konnte. Beide Schiffe ſollen ganz unbrauchbar 
fein, doch jet noch unentſchieden, ob allgemeine 
Konſtruktionsfehler vorliegen, oder ob insbeſondere 
die Maſchinen ſchlecht ſind. Jedenfalls ſei das 
Eine zweifellos, daß man in chineſiſchen Regie⸗ 


; =, zungsleeifen ſehr indignirt ift und daß Li-Fong⸗ 


Pao, vormals Geſandter in Berlin, in ſchwere 
Ungnade gefallen if. Man hat ihn ſeiner Aem⸗ 
ter und Würden entlleidet, weil man ihm vor⸗ 
wirft, er habe bei Beaufſichtigung des Baues 
nicht ſeine Pflicht gethan. In dem republizirten 
Abſetzungsdekret iſt davon allerdings nicht die 
Rede. Bekanntlich hatte die chineſiſche Regierung 
früher in England bauen laſſen, dort aber ſehr 
hohe Preiſe zahlen müſſen. In Deutſchland wur⸗ 
den ſehr viel günſtigere Offerten in Bezug auf 
den Preis gemacht und Li-Fong⸗Pao ſoll ſeinen 
ganzen Einfluß zu Gunſten Deutſchlands, reſp. 
des „Vulkan“ geltend gemacht haben. Man hat 
ihn ſogar beſchuldigt, daß er ſich habe beſtechen 
laſſen. Dem „Nord⸗ China Dally News“ zufolge 
iſt Li⸗Fong⸗ Pao verſchwunden und der „Man- 
cheſter⸗Guardian“ will wiſſen, daß alle Deutſchen 
auf Li⸗Hung⸗Tſchangs Flotte (jeder Vizekönig hat 
einen Theil der Flotte unter ſich), den Admiral 
einbegriffen, auf Befehl der chineſiſchen Regierung 
entlaſſen worden ſeien.“ Hierzu bemerkt die 
„Oſtſ.⸗Ztg.“: Uns iſt in der deutſchen „St. 
Petersb. Ztg.“ eine Nachricht des Inhaltes, wie 
ſie die „Frankf. Ztg.“ verbreitet, nicht aufgeſto⸗ 
ßen; jedenfalls entſprechen die darin behaupteten 
Thatſachen nicht der Wahrheit, oder ſie ſind in 
bewußter Abſicht tendenziös entſtellt. Wie unſere 
Leſer aus früheren Mittheilungen wiſſen, ſind die 
Führer der von dem „Vulkan“ erbauten Schiffe, ſo⸗ 
wie der weitaus größte Theil der Mannſchaft, 
welche die Panzer nach China überführen half 
und die, der deutſchen Handelsmarine angehörend, 
eben nur zu dieſem Zwecke gedungen war, ſeit 
Wochen bereits wieder in Deutſchland. Laut den 
ſeiner Zeit hier eingetroffenen offiziellen Meldun⸗ 
gen und wie von den Führern der Schiffe bei 
ihrer Rückkehr lediglich beſtätigt werden konnte, 
find letztere ohne jeden Schaden in China ange- 
langt und von der dortigen Reglerung unter Ber- 
anſtaltung großer Feſtlichkeiten für die deutſchen 
Seeleute als vollkommen kontraktmäßig abgenom⸗ 
men worden, auch iſt die chineſiſche Regierung 
ihren Verpflichtungen gegen die deutſchen Schiffs- 
Offiziere und die Mannſchaften in jeder Be⸗ 
ziehung nachgekommen. Was den früheren Kapi⸗ 
tänlieutenant, ſpäter aus der deutſchen Marine 
mit dem Titel eines Korvettenkapitäns in chineſt⸗ 
ſche Dienſte übergetretenen Herrn Sebelin betrifft, 
der unter dem „Admiral“ vorſtehender Notiz nur 
gemeint ſein kann, ſo iſt hier allerdings bekannt, 
daß deſſen Kontrakt mit der chineſiſchen Regierung 
ſeit längerer Zeit von dieſer gekündigt iſt, und 
zwar, wie wir zu wiſſen glauben, aus Gründen, 
die am allerwenigſten dazu angethan find, der 
Leiſtungsfähigkeit, welche der „Vulkan“ durch die 
Erbauung der chineſiſchen Panzerſchiffe bekundete, 
einen Makel anzuheften. Nach dieſer Richtung 
hin ſind ja die neuen Aufträge, mit denen die 
chineſiſche Regierung den „Vulkan“ betraut hat, 
und das, wie obiger Verdächtigung gegenüber be⸗ 
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ſonders hervorgehoben zu werden verdient, durch klage gegen dieſelben erhoben, und zwar gegen 


die Vermittelung ihres jetzigen Geſandten in Ber- 
lin, lange nach der Enthebung Li- Fong - Pao's 
von ſeinem Poſten, die beſte Widerlegung aller 
jener von neidiſchen Induſtriellen Englands aus- 
gehenden Erfindungen, wie fie neuerdings wieder⸗ 
holt in die Preſſe lanzirt wurden und zu denen 
vermuthlich auch die vorbezeichnete Notiz gehört. 
Daß Li-Fong-Pao in Ungnade gefallen, iſt nicht 
neu, über die Urſache fehlt es aber bisher an ver- 
läßlichen Nachrichten. Die Meldung, daß „alle 
Deutſchen auf Li⸗Hung⸗Tſchangs Flotte entlaſſen“ 
ſein ſollen, findet vielleicht in der oben berührten 
Abmuſterung der deutſchen Seeleute eine einfache 
Aufklärung. 

— Das Gaſtſpiel des Herrn Heinrich Kepp⸗ 
ler vom Hoftheater in München währt nur fünf 
Abende, worauf wir die vielen Verehrer des 
Künſtlers aufmerkſam machen wollen. 

— Schwurgericht. — Sitzung vom 
4. Februar. — Anklage wider den Arbeiter Ger- 
hard Wilh. Aug. Müller aus Grabow und 
den Heuerfahrer Alb. Karl Braun aus Schützen⸗ 
dorf wegen Körperverletzung mit tödtlichem Er⸗ 
folge. 

Die heutige Verhandlung iſt die umfang- 
reichſte der jetzt tagenden Schwurgerichtsperiode, 
es find zu derſelben 39 Zeugen und A Sachver- 
ſtändige geladen und in Folge deſſen zur Ver⸗ 
handlung der heutige und morgige Tag angeſetzt; 
gleichzeitig iſt es aber auch die ſchwierigſte für 
die Beurtheilung der Geſchworenen, da die zur 
Anklage ſtehende That bereits faſt vor 10 Jahren 
begangen ſein ſoll. Am Abend des 29. Juli 
1876 fuhr der Koloniſt Johann Baum zu 
Schützendorf noch ſpät mit einer Fuhre Dung 
nach ſeinem Acker; da er nicht zurückkehrte, gin⸗ 
gen ihm ſeine Frau und ſein Sohn nach, um ihn 
zu ſuchen. In einer Entfernung von ca. 50 
Schritten von der Dorfſtraße befindet ſich ein 
Kanal, welcher damals faſt vollſtändig ausgetrock⸗ 
net war und in dieſem fand man den Wagen 
und das Pferd verkehrt liegen, der Beſitzer Baum 
lag in der Nähe im Kanal und war todt. Der⸗ 
ſelbe hatte eine große Wunde am Kopfe, welche 
den Schädel faſt ſpaltete, ferner fanden ſich noch 
kleinere Wunden am Hinterkopfe und Quetſchun⸗ 
gen am Halſe vor. Die Verletzungen deuteten 
darauf hin, daß die Wunden nicht in Folge eines 
Unglücksfalles, ſondern in Folge von Mißhand⸗ 
lungen ſeitens Dritter hervorgegangen ſind. Die 
ſofort angeſtellten Ermittelungen führten dazu, 
daß ſchon am nächſten Morgen der Arbeiter Müller 
und deſſen Schwager, der Heuerfahrer Braun, in 
Haft genommen wurden, auch ein Arbeiter Wendt 
wurde verhaftet. Nachdem jedoch die ärztlichen 
Gutachten abgegeben waren, beſchloß die hieſige 
Strafkammer II die Einſtellung des Verfahrens, 
weil die Angeklagten nicht genügend belaſtet er- 
ſchtenen. Die Sache ruhte ſodann bis zum Jahre 
1880, da wurde eine belaſtende Ausſage wider Müller 
und Braun bekannt und aufe neue begannen die 
Recherchen, doch auch dlesmal führte die 
Unterſuchung nicht zur Erhebung der An- 
klage. Im Oktober 1884 ließ der Bru⸗ 
der des Müller, der Arbeiter Bernhard 
Müller, welcher mit ſeinem Bruder ſeit längerer 
Zeit in Feindſchaft lebte, den Gendarm zu ſich 
kemmen und erklärte demſelben, daß er ſchwer 
krank ſei und daß ihm ſein Gewiſſen keine Ruhe 
laſſe, da er Näheres über den Tod des Baum 
wiſſe, und nun legte er ein Geſtändniß ab, daß 
die Frau ſeines Bruders ihm geſtanden habe, ſein 
Bruder und Braun haben den Baum todtgejchla- 
gen und ſodann in den Kanal geworfen. Vier- 
zehn Tage ſpäter verſtarb Bernhard Müller. Es 
wurde nun nochmals eingehend recherchirt und 
nun fanden ſich auch noch einige Zeugen, welche 
mehr oder weniger belaſtende Ausſagen machten, 
welche auch zur Eröffnung des Hauptverfahrens 
führten. Bei der heutigen Vernehmung bekannten 
ſich beide Angeklagte für nicht ſchuldig. Weiter 
ging aus der Vernehmung hervor, daß der ge- 
tödtete Baum nicht nur mit faſt allen Bewoh⸗ 
nern von Schützendorf in Feindſchaft, ſondern 
auch mit ſeiner Frau in Unfrieden lebte und dem 
Trunke ſtark ergeben war. Heute dürfte die Zeu- 
genvernehmung kaum beendet werden. 

— Vor dem Schöffengericht zu Greifenberg 
kam vorgeſtern eine Anklage zur Verhandlung, 
welche lebhaft an den bekannten Zemke ſchen Pro- 
zeß in Potsdam erinnert. Die Anklage war wider 
den Rentner K., deſſen Tochter Auguſte, eine Frau 
Kl., und die unverehel. P., ſämmtlich aus Grei⸗ 
fenberg, gerichtet. Unſer dortiger Korreſpondent 
ſchreibt uns darüber: Der Zudrang des Publi 
kums war jo groß, daß ſogar der zum Sitzungs- 
ſaal führende Korridor dicht gefüllt war. Der 
Anklage zu Grunde liegt Folgendes: Als der 
Kämmerer Herr E. noch unverheirathet war, be⸗ 
wohnte derſelbe eine Wohnung beim Rentner K. 
Nachdem derſelbe dort fortgezogen, wurde er viel 
fach mit anonymen Briefen beläſtigt, und wurde 
auch in mehreren Fällen, wo Herr E. ſich um 
eine Bürgermeiſterſtelle bewarb, nach dieſen Orten 
hin durch gleiche Briefe gegen ihn in beleidigen⸗ 
der Art agitirt. Hatten die an ihn gerichteten 
Briefe ſonſt oft einen poetiſchen und ſchwärmeri⸗ 
ſchen Inhalt, ſo wurde dieſer bösartiger, als 
Herr E. ſich verlobte. Geradezu überſchwemmt 
wurden nun die Braut, die Eltern und Angehöri- 
gen mit Briefen des gemeinſten Inhalts, und als 
trotzdem dle Hochzeit ſtattfand, wurden die Briefe 
noch boshafter, und ſollten augenſcheinlich den 
Zweck haben, Unfrieden in die Ehe zu bringen 
und dieſelbe zu trennen. Durch einen Zufall kam 
im letzten Sommer die Entdeckung der obenge— 
nannten Thäter und wurde darauſhin die An⸗ 


Auguſte K. dahin, daß ſie die Verfaſſerin der 
Briefe ſei, gegen die Uebrigen wegen Hülfe- 
leiſtung. Sie hatten die in den Briefen enthalte- 
nen Verleumdungen und Beleidigungen nach dem 
Diktat der Verfaſſerin geſchrieben. Obgleich die 
Auguſte K. die That auf elnen verſtorbenen 
Hülfsförſter als den großen Unbekannten lenken 
wollte, fand fie damit beim Gerichtshof keinen 
Glauben und wurde zu 3 Monaten Gefängniß 
und 300 M. Geldbuße, Frau Kl. zu 3 Wochen 
Gefängniß und 100 M. Geldbuße, der Rentner 
K. zu 3 Wochen Gefängniß und die P. zu 2 
Wochen Gefängniß verurtheilt. 

— Die in der Kronprinzenſtraße 22 wohn⸗ 
hafte unverehelichte Louiſe U. hatte mit dem Ar- 
beiter Hermann Gohlke aus Friedeberg, wel⸗ 
cher hierſelbſt in der grünen Schanze wohnt, ein 
Liebesverhältniß und verſtand es G., ſeiner zu- 
künftigen Braut die Zukunft recht roſig auszu⸗ 
malen; er erzählte, daß er bei der Stettiner 
Pferde⸗Eiſenbahn eine recht gute Stelle habe und 
daß ihrer Verheirathung am 1. Februar d. Is. 
nichts im Wege ſtände. Frl. Louife hielt es auch 
nicht für bedenklich, ihrem Auserkorenen nach und 
nach 23 Mark zu übeigeben. Der 1. Februar 
kam, aber der Bräutigam ließ nichts von der 
Hochzeit hören, ebenſo wenig ließ er ſich ſelbſt 
ſehen. Die Braut ſtellte nun nähere Ermitte- 
lungen an und mußte nun zu ihrem Schrecken 
erfahren, daß der angebliche Gohlke nicht bei der 
Straßenbahn angeſtellt und daß er ſich heimlich 
von hier entfernt hat. Nun iſt die Liebe der U. 
erkaltet und ſie hat Strafantrag wegen Betruges 
gegen G. geſtellt. 

— Von dem Kaufmann Ad. Aronſohn 
hlerſelbſt iſt ein Patent auf eine Vorrichtung an 
Pelzmuffen für den Gebrauch an Schirmen an⸗ 
gemeldet. 

— Als der in Fort Preußen wohnhafte Zim- 
mergeſelle Wilh. Witt in Begleitung des Brief 
trägers Gierke geſtern Abend gegen 91/, Uhr die 
neue Wallſtraf e paſſirte, wurden Beide von vier 
Strolchen angehalten, dieſe ſchlugen ſofort mit 
Stöcken auf Witt ein und warfen ihn zur Erde; 
erſt nachdem ſie demſelben das Portemonnaie mit 
4 Mark Inhalt aus der Taſche des Beinkleides 
geriſſen hatten, entflohen fie. Gierke war inzwi⸗ 
ſchen zur Polizei geeilt, doch waren die Strolche 
bereits entlaufen, als er mit einem Schutzmann 
zurückkehrte. 

— Die Betriebs-Einnahme der Stetti- 
ner Straßen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft beträgt: 
im Januar 1886 
im Januar 1885 


im Januar 1886 


M. 230 70.12 
M. 1948 1.04 


+ M. 3589.08 


Elite⸗Konzert. 

Das geſtrige Stadttheater-Abonnements⸗Kon⸗ 
zert im Konzerthauſe fand unter Mitwirkung der 
reizenden nordiſchen Geigenfee Arma Senkrah 
ſtatt und war erfreulicher Weiſe vortrefflich be⸗ 
ſucht. Die jugendliche Virtuoſin iſt hierorts nicht 
mehr unbekannt, ſchon einmal hat ſie ihre Kunſt 
von derſelben Stelle herab, auf der ſie geſtern 
Triumphe einheimſte, auf das Steltiner Publikum 
einwirken laſſen. Man erkannte damals ihre rei- 
zenden äußeren Vorzüge wie ihren echten künſtle⸗ 
riſchen Gehalt gleich ſchnell und beſtimmt an. 
Mit freundlichſtem Beifall begrüßte das Publikum 
deshalb geſtern den Gaſt, der kaum verändert vor 
ihm hintrat. Das blonde gekräuſelte Haupt wirft 
die hübſche deutſche Künſtlerin noch ebenſo kokett 
von einer auf die andere Schulter wie damals, 
das ſchelmiſche, übermüthige Lächeln umſpielt auch 
heute noch während des Spiels der Künſtlerin 
ihre Lippen, zum freundlichen Gegenlächeln das 
Publikum herausfordernd. Statt des angekündig⸗ 
ten Concert romantique von Godard ritt Frl. 
Senkrah das Paradepferd der meiſten Violinkünſt⸗ 
ler, nämlich das Mendelsſohn'ſche E moll Konzert, 
raſenden Beifall ſelbſtverſtändlich damit einheim- 
ſend. Echte Kunſt beſeelt die junge Dame und 
reine, unverfälſchte Kunſt giebt ſie dem Publikum. 
Ihre techniſche Fertigkeit iſt gleich der Tua eine 
meiſterhafte, doch iſt ihr Bogenſtrich kräftiger, der 
erzeugte Ton markiger. Das Inſtrument, obwohl 
recht gut, iſt aber lange nicht ſo werthvoll, ſo 
geſangreich wie die Amati der italteniſchen Geigen⸗ 
fee. Das Publikum zeichnete auch bei allen ſpä⸗ 
teren Vorträgen die talentvolle junge Dame aus, 
die nicht oft genug auf dem Orcheſter erſcheinen 
konnte. Geſanglich verherrlichten diesmal das 
Programm Frl. Buttſchardt und Herr Rich⸗ 
ter, ausgeſprochene Lieblinge der Stettiner. Wir 
hören mit größtem Bedauern, daß Frl. Butt⸗ 
ſchardt wahrſcheinlich zur nächſten Saiſon uns 
verlaſſen wird. Sie gaſtirt demnächſt auf En⸗ 
gagement am Hoftheater in Braunſchweig, das 
unſeren ehemaligen beliebten Baryton Herrn Sette⸗ 
korn auch ſein eigen heißt. Ueber die Vorzüge 
der Künſtlerin wie des Herrn Richter hier noch 
Näheres zu ſagen, ſcheint uns überflüſſig. Das 
Publikum dankte ihnen für ihre ſchönen Vorträge 
durch lebhafte Alklamation. Das Orcheſter hatte 
ſich die Sache leicht gemacht, die Aufgaben — 
recht hübſch — ſcheinen uns für ein „Elite⸗Kon⸗ 
zert“ durchgängig zu einfach. 


„. Runft und Literatur. 
Länderkunde der fünf Erdtheile. Heraus⸗ 
gegeben unter fachmänniſcher Mitwirkung von Prof. 


54 kr. 
1886. 
Schon wiederholt haben wir auf dies aus⸗ 


A 


Dr. A. Kirchhoff. Europa: Lex. 8. 2 Theile. 
Jeder Theil ca. 50 Lieferungen & 90 Pf. — vom 31. Januar ab wiederum eine 48ſtün 


Leipzig: G. Freytag, Prag: F. Tempoly Obſervation angeordnet worden. 
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gezeichnete Werk aufmerkſam gemacht, welches Epoche 
machend in der geographiſchen Literatur aufgetre- 4 
ten iſt. Wir befigen kein Werk, welches ihm auch 
nur annähernd zur Seite geſtellt werden könnte 
und jo wie dieſes ſtreng wiſſenſchaftliche Durch⸗ 
bildung mit leichter Verſtändlichkeit vereinte. In 
beredtem Worte werden die Länder der Erde in 
all' ihren Eigenthümlichkeiten und Verhältniſſen, 
womöglich aus eigener Anſchauung, erſchöpfend, 
aber ohne Umſchweife und Weitläufigkeiten darge⸗ 
ſtellt. Jeder, der dieſe Arbeiten zu Rathe zieht, 
wird in ihnen über alle Fragen der geſammten 
Länderkunde Aufklärung finden. Eine große 
Zahl landſchaftlicher Abbildungen, nach an Ort 
und Stelle aufgenommenen vorzüglichen Photo⸗ 
graphien angefertigt, Landkarten in peinlichſten 
Genauigkeit, ſtatiſtiſche, geologiſche und politijche 
Ueberſichtskarten, eine Reihe charakteriſtiſcher, in 
feinfter Vollendung chremolithographiſch ausgeführ⸗ 
ter Naturdarſtellungen und Illuſtrationen anderer 
Art werden das Werk zieren. - 

Die Länderkunde der fünf Erdtheile, von der * 
die erſte Lieferung (Inhalt: Europa im Allgemei⸗ 
nen von Prof. Or. Kirchhoff) als ſprechendſter 
Beweis für die Vorzüglichkelt des ganzen Werkes 
vorliegt, iſt auf fünf Theile veranſchlagt. Die 
erſten zwei Bände werden ſich mit Europa, der 
dritte mit Aflen, der vierte mit Afrika und Au⸗ 
ſtralien, der fünfte mit Amerika und den Südpo⸗ 
larländern beſchäftigen. 

Jeder Band (ca. 50 Lieferungen à 90 Pf.) 
— 54 kr. umfaſſend) wird einzeln abgegeben. 
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Hintichſen, Für edle Frauen. Blätter für 
die echte und wahre Emanzipation des Welbes. 
Berlin, Wilh. Friedrich Nachf. 

Wir machen unſere geehrten Leſerinnen auf 
dies treffliche Journal aufmerkſam, welches ſehr 
bedeutende Kräfte zu Mitarbeitern gewonnen und 
ſich eine würdige und wichtige Aufgabe zur Lö- 
fung geſtellt hat. 1193 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Schiffs⸗Bewegung der Poſtdampfſchiffs 
der Hamburg - Amerikaniſchen Packetfahrt - Aktien⸗ 
Geſellſchaft.) „Rugia“, 28. Januar von New⸗ 
yort nach Hamburg; „Bohemia“, 14. Januar von 
Newyork, 29. Januar in Hamburg angekommen; 
„Holſatia“, 24. Januar von Hamburg nach Wel- 
indien, 29. Jan. von Havre weitergegangen; „Bava-⸗ 
ria“, 3. Januar von Hamburg nach Mexiſo, 30. 
Januar in Vera Cruz angekommen; „Thuringta“, 
von Weſtindien kommend, 1. Februar in Hamburg 
eingetroffen; „Leſſing“, 21. Januar von Newyork, 
1. Februar in Hamburg angekommen; „Suevia“, 
20. Januar von Hamburg, 1. Februar in New- 
york angekommen. 1 

— Er kennt ſeinen Onkel! Die Mutters 
„Du wirft es mit Deinen leichtſinnigen Streichen 
noch fo weit bringen, daß Dich Dein Onkel ent⸗ 
erbt, trotzdem er bereits ſe ftament gemacht 
hat! — Der Sohn: „Das wird er nicht un; 
— Die Mutter: „Er wird es thun!“ — Der 
Sohn: „Da kennſt Du ihn ſchlecht! Er müßte 
ja dann ein neues Teſtament machen, neuen Stempel 
bezahlen, und dazu iſt er viel zu geizig!“ 


Verantwortlicher Redakteure W. Sievers in Stettmn. 


Telegraphiſche Depeſchen. 2 
Colmar j. E., 3. Februar. In der Der 
fungesſache der Fabrikanten Schaller und Bergmann 
gegen die kaiſerliche Tabak- Manufaktur zu Straß 
burg hat das hieſige Oberlandesgericht ein bebing⸗ 
tes Endurtheil geſprochen, wonach die Marke der 
ſchwarzen Hand den Fabrikanten Schaller und 
Bergmann zuſtehen ſoll, wenn dieſelben den Eid 
leiſten, daß ſie ſich dieſe Marke zum eigenen Ge⸗ 
brauch und nicht zur Verhinderung des Gebrau⸗ 
ches durch die Manufaktur angeeignet haben. 

Peſt, 3. Februar. Auf der Eiſenbahnlinte 
Peſt⸗Bruck⸗Wien iſt wegen Schneeſturmes der Ver⸗ 
kehr heute Nachmittag eingeſtellt worden. ö 

Brüſſel, 3. Februar. (B. Tgbl.) Geſtern 
verſuchten Steinbruch-Arbeiter nach Entwendung 
von vierzehn Kilogramm Dynamit den Steinbruch 
Saintes in die Luft zu ſprengen. Mehrere um- 
liegende Häuſer wurden zerſtört. 2 

Paris, 3. Febcuar. Der Kriegsminiſter hat 
heute weitere Garntſonswechſel von Kavallerle⸗ 
Regimentern angeordnet. ö 

Patrimonio iſt zum Mintſter-Reſidenten Franl⸗ 
reichs in Cettinje ernannt worden. 

Der Plan für die allgemeine Ausſtellung 
Jahre 1889 iſt auf der Grundlage der Mini 
kung einer Garantie Geſellſchaft feſtgeſtellt worden. 
Von dem auf 40 Millionen bemeſſenen Garantie- 
Kapital werden 20 Millionen von dieſer Geſell⸗ 
ſchaft, 12 Millionen vom Staat und 8 Millionen 
von der Stadt Paris beigeſteuert. 1 

Petersburg, 3. Februar. Der Fürſt vo 
Montenegro iſt heute Abend hier eingetroffen, 
Derſelbe wurde am Bahnhofe vom Kaiſer, dem 
Großfürſten und den höheren Würdenträgern em⸗ 
pfangen. > 

Snfareit, 3. Januar. Der König empfing 
heute die zu den ſerbiſch-bulgariſchen Friedensver⸗ 
handlungen hier eingetroffenen Delegirten in Au- 
dienz. Morgen findet die erſte Sitzung berjelbem 
im Haufe des Finanzminlſtertums ſtatt, in welche! 
mehrere Säle für dieſen Zweck beſonders einge⸗ 
richtet worden ſind. 

Konſtantinopel, 3. Februar. In Anbetracht, 
daß in Battaglia neuerdings 11 Cholerafälle v 
gekommen find, iſt für Provenſenzen aus Denebi 


Waſhington, 3. Februar. Die Gemahli 
des Staatsſekretärs Bayard tft geſtorben. 7 
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Der Bunderdokior. 
Roman von Elie Berthet. 
33. 


„Ich verſichere Ihnen,“ ſagte Julius verwirrt, 
„daß die Baracke ſeit längerer Zeit nicht mehr 
bewohnt wird; ich weiß durchaus nicht, was 
darin iſt, und habe nicht einmal einen Schlüſſel 
dazu. Die Leute nennen es das Haus des alten 
Biglat. Früher wohnte nämlich ein Bauer dieſes 
Namens in demſelben, welcher es ſpäter an Herrn 
Lucius verkaufte, der dann auf dem dazu gehö⸗ 
rigen Terrain das Schloß erbaute. Seitdem der 
alte Viglat todt iſt, wohnt keine Stele mehr in 
dieſer Hundehütte.“ 


„Wir wollen gleich ſehen,“ antwortete der Eng- 
länder trocken, „ich weiß, mein Freund, Sie wa⸗ 
ten der vertraute Diener des Herrn Lucius und 
werden über viele Dinge unterrichtet ſein 
nehmen Sie ſich nur ſelbſt in Acht.“ 


23. 
Das Haus des alten. Biglat. 


Man durchſchritt die Gartenpforte und hatte 
bald das kleine Gebäude erreicht. 


„Out gewählt; alle Achtung,“ ſagte Jobſon, 
nachdem er einen prüfenden Blick darauf gewor- 
fen; „es wärt den Regierungen von England 
und Rußland nie in den Sinn gekommen, hier 
den Fälſcher ihrer Banknoten zu ſuchen! Ich 
wette, daß wir da drinnen etwas finden!“ 


Er zog ein aus feinſlem Stahl gearbeitetes 
Inſtrument aus der Taſche, welches ein Meiſter 
werk der engliſchen Meſſerſchmiedekunſt zu ſein 
ſchien; er war im Begriff, daſſelbe in das Schloß 
zu ſtecken, als ſich die Hand des einen Gendarmen 
auf ſeinen Arm legte. 


„Herr Jobſon,“ ſagte er, „in Frankreich hat 
nur der Richter das Recht, eine verſchloſſene Thür 
zu öffnen.“ 

Jobſon proteſtirte zwar, aber er war aus 
einem Lande, wo das Geſetz allmächtig iſt, und 


Börſenbericht. 
Stettin, 3. Februar. Wetter bewölkt. Temp. + 
2 R. Barom, 28“ 1“. Wind SW. 
Weizen matter, per 1000 Kelgr. loko gelb. u. weiß. 
183 bis 152 bez. per April Mal 152,5 bez, per Mair 


154,5 B. u. G., per „Init 150,5 bez, 
ember⸗Oktober 162 se Juni⸗Juli 156,5 bez., per 


afer per 1000 Klgr. loko pomm. 120 — 130 bez. 
Kigr. loko Futter⸗ 124—130 bez. 
ber Mörtel 
. per September⸗Oktober 45,5 B. 
Spiritus flau, per 10,000 Liter / é loko o. F. 85,7 
per Februar 35,7 nom, per April Mai 874 bis 
„i dez. B. u. G. per Mal. Jun 38,1—87,8 bez., 
B. 58 * Juni⸗ Juli 38,5 B. u. G., per Juli-Auguft 


andmarkt 146—148 Ro 
181, Gerſte 1231 80. 126—124, 
bis 29 Heu 1,75—252. Stroh 21— 24. 
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u auf das Peinlichſte feine ſchüßenden For ⸗ 
malitäten reſpektirt; er ſteckte daher ſchlleßlich 
ſein Inſtrument wieder in die Taſche und bat 
den Gendarmen, zu dem Friedensrichter zu ger 
hen und ihn zu bitten, der Oeffnung beiwohnen 
zu wollen. 

„Ohne Zweifel werden wir wichtige Entvedun- 
gen hier machen,“ ſagte er. 

Der Gendarm eilte fort. Nach Verlauf von 
zehn Minuten kam er mit der Meldung zurück, 
daß der Friedenerichter es für unnütz halte, das 
alte Gebäude zu unterſuchen, und nach St. Si⸗ 
meon zurückkehren werde. 

Die Enttäuſchung des Detektives machte ſich 
in einigen engliſchen Flüchen Luft, gleichwohl 
ſchickte man ſich an, nach dem Schloſſe zurückzu⸗ 
kehren. 

Der Doktor Belcourt, welcher ſich während die⸗ 
ſer Zeit in der Umgebung des Hauſes zu ſchaffen 
gemacht hatte, um dort möglicher Weiſe Spuren 
ſeines unglücklichen Gehülfen aufzufinden, kehrte 
nach der Thür zurück und klopfte energiſch mit 
dem Knopfe ſeines Spazierſtockes an dieſelbe. 


Das Geräuſch wurde ſchwach 
wiederholt. 

„Was iſt denn das,“ rief Jobſon, „klopft es 
nicht auch von innen?“ 

„Das iſt das Echo,“ verſetzte der Doktor. 

„Das müſſen wir ſehen.“ 

Jobſon klopfte feinerfeits und ſchrie mit kräf⸗ 
tiger Stimme: 

„Heda drinnen 

Alle horchten. 

Diesmal wiederholte das Klopfen ſich deut⸗ 
licher; es war, wie wenn ein Stein in unregel- 
mäßigen Pauſen auf einen Balken fiel; ein Irr⸗ 
thum war nicht mehr möglich. 

„Es iſt ohne Zweifel Jemand drinnen,“ ver- 
feßte Jobſon, „warum können wir nun nicht 
öffnen?“ 

„Vielleicht iſt es der Hüttenbeſitzer,“ ſagte einer 
der Gendarmen, „der uns ſo liſtig durch die Fin⸗ 
ger gerutſcht iſt.“ 

„Ach, Unſinn, er würde ſich wohl hüten zu 


von innen 


Machen Sie mal auf.“ 


biefigen Kriegervereine von Haus zu Haus vorzunehmen⸗ 
den Sammlung find bereits gezahlt worden: Graf von 
Behr⸗Negendank, Oberpräſident 900 Mark; Haken, 
Oberbürgermeiſter 50 Mark; Bock, Stadtrath, 10 Mark; 
R. Abel 500 Mark; N. N. 500 Mark; E. Allendorf 
100 Mark; Dr. Amelung 500 Mark; Cuno, Zoll ⸗Re⸗ 
viſtons⸗Inſpektor, 10 Mark; H. Cuntz 200 Mark; W̃ 
Dilger 100 Mark; Döring, Stadtrath, 20 Mark; Dr. 
Dohr 500 Mark; Geiger und Hering 100 Mark; C 
Gerber 100 Mark; C. Greffralh 200 Mark; F. Gribel, 
General⸗Konſul, 200 Mark; H. Günther, Konſul, 
50 Mark; Haker, Kommerzienrath, 200 Mark; C. F. 
Hellwig 50 Mark; P. Hemptenmacder 50 Mart; F. 
Heſſenland 100 Mark; F. Jahn u Komp. 100 Mark; 
H. Käſemacher 50 Mark; L. Karkutſch 200 Mark; Karow, 
Kommerzienrath, 200 Mark; C. A. Keddig 100 Mart; 
Koch, Amtsrichter, 10 Mark; Koppen, Stadtrath, 20 Mark; 
Th Kreich 200 Mark; A. i 
300 Mark; Krühl, Baurath, 10 Mark; O. Kühnemann 
200 Mark; Dr. Lemcke, Direktor, 10 Mark; F. Lenz, 


Bau- Unternehmer, 500 Mark; L Manaſſe 200 Mark: 


L. Manaſſe jun. 100 Mark, C. Meifter, Konſul, 300 Mark; 
A 15 50 Mark; Dr. Scharlau, Stadtoerordneten⸗ 
rſteher, 100 Mark; W. Schliemann 100 Mark: A. 
tow, Kommerzienrath, 500 Mark; N. N. k 00 Mark; 
Schröder 100 Mark; Schröder u. Treſſelt 500 Malk; 


Die ſämmtlichen gezahlten Beiträge ſind bei der Spar⸗ 
kaſſe belegt. 
Das Comite für das ſtrieger Denkmal. 


Verein Handlungs. Kommis 1858 


in Hamburg. 
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Kreßmann, Kommerzierath, |; 


„Und wenn es nun Robillard wäre!“ rief 
Belcourt. 
öffnen Sie, Herr Jobſon, da Sie im Stande 
dazu ſind; ich beſchwöre Sie, öffnen Sie die 
Thür.“ 

Jobſon verlangte nichts Beſſeres. 

„Wir befinden uns in der That einer dringen 
den Nothwendigkeit gegenüber; jedes Bedenken 
könnte hier zum Verbrechen werden.“ 

Er führte das Werkzeug in das Schlüſſelloch, 
und in weniger Zeit, als ein geſchickter Zahnarzt 
braucht, um einen Zahn auszuziehen, hatte er die 
Thür geöffnet. 

Wir wiſſen, daß eine faſt vollſtändige Dunkel- 
heit im Innern des Hauſes herrſchte; der Eng⸗ 
länder trat ein und ſtieß die Fenſterläden auf, 
und eine Fluth von Licht drang herein. 


Mit einem Blick überflog Jobſon das ganze 
Mobiliar. 


* 


„Hurrah,“ rief er, „hier iſt eine Hand- 
preſſe, ein Photographieapparat, Gläſer für 
die Säuren Das iſt die Werkſtelle der 


Falſchmünzer; ich habe das Neſt.. . Das Neſt! 
Aber oben iſt noch ein Zimmer ... gehen wir 
hinauf. Ha, wenn ich endlich dieſe Platte finde, 
für welche die Bank von England fünfhundert 
Pfund Sterling zahlt.“ 

Ohne ſich um das Uebrige zu kümmern, eilte 
er haſtig die kleine Treppe hinauf, welche nach 
dem erſten Stück führte. Dort öffnete er die 
Fen ſterläden mit derſelben Haſt und bemerkte eine 
Menge Gegenſtände, deren Anblick ihn in Ent⸗ 
zücken verſeßte. 

„Die vollſtändige Werkſtelle, rief er, „Hand⸗ 
werkzeuge, Griffel, Kupfer- und Stahlplatten, 
Papiere . . .. nichts fehlt. Ein Hurrah für 
Altengland.“ 

In feiner Freude betrachtete und betaſtete Job- 
ſon jedes einzelne Stück. 

Der Doktor Belcourt, 
tet hatte, 
ſchweifen. 

„Wo mag denn nur die Perſon ſein, Herr 
Jobſon,“ ſagte er, „welche wir vorhin gehört 


welcher ihn beglei⸗ 
ließ ſeine Augen überall umher⸗ 


ſt ja 
„Wir dürfen nicht mehr zögern z ſon zerſtreut, ohne aufzuhören, 
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„d nicüig, das if ja 


ahr!“ ve 
die Me 
unter denen er die berühmte Platte vermuthete, 
welche zur Anfertigung der falſchen Noten gedient 
hatte, zu ſuchen. „Ich hade keine Ahnung. 
Vielleicht iſt er unten 


„Unten ſo wenig, wie hier, wir haben keine 
lebende Seele gefunden.“ 

„Dann muß ohne Zweifel ein geheimes Ver⸗ 
ſteck in dem Hauſe vorhanden ſein, wo wir viel⸗ 
leicht noch viel wichtigere Entdeckungen machen 
werden.“ 

„Das glaube ich ebenfalls 
dieſes Verſteck ſein?“ 

„Wir wollen es ſuchen.“ 

Sie kehrten in das Erdgeſchoß zurück, wo fie 
den Friedensrichter und ſeinen Schreiber fan⸗ 
den, welche man von dem Vorgefallenen be⸗ 
nachrichtigt hatte. Der Beamte runzelte die 
Stirn. 

„Es ſcheint mir, Herr Jobſon,“ ſagte er miß⸗ 
geſtimmt, „daß Sie ſich eines Einbruchs ſchul⸗ 


aber wo mag 


dig gemacht haben. Der Erfolg rechtfertigt 
Sie allerdings, weil fie dem Anſcheine nach 
die Werkſtatte der Falſchmünzer entdeckt ha⸗ 


ben .. . allein Sie werden Rechenſchaft geben 
müſſen. 

Ohne zu antworten, unterſuchte Jobſon die 
Mauer und öffnete einige größere Möbelſtücke, 
in denen allenfalls ein Menſch hätte verſteckt ſein 
können. 

Der Richter zuckte die Achſeln. 

„Schnüffele Du nur, murmelte er, „mir machſt 
Du doch nichts weiß.“ 

Der Detektive ärgerte ſich über dieſe Ungläu 
bigkeit; ſeine Eigenliebe war verletzt durch den 
Einſpruch, welchen er von dem Franzoſen erfahren 
hatte. Schließlich bemerkte er, daß der Fußboden 
mit Dielen bedeckt war; «8 konnte ſehr gut eine 
Fallthür darin verborgen fein, aber vergeblich un⸗ 
terſuchte er die Fugen; überall ſchienen die Die⸗ 
len auf feſtem Boden zu ruhen. 


„Bah, machen wir, daß wir nach Haufe kom- 
men,“ ſagte der Richter übellaunig, „die Komödie 
hat lange genug gedauert.“ 
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Verzugs vergütung zu entrichten ist. 

AV; Die Verwaltung. da ges > 
Nützliehste Zeitung! 

Wer sich die franz., engl. od ital. Sprache 
fast mühelos u. in anziehendster u. rasche- 
ster Weise anzueignen od. durch eiae in- 
teressante u. gewählte Zeitungslektüre sich 
darin zu üben u. zu vervollkommnen wünscht, 
abonnire auf die in7jährigem Bestehen zu her- 
vorragender Bedeutung gelangten 8 Journale 

L’Iinterpröte, 
The Interpreter, 
L’Interprete, 
franz., engl. u ital. Journal für Deutsche — 
mit erläuternden Anmerkungen, Vokabu- 
lairen, Aussprache u. einem Anhange für 
Correspondenz, Conversation u.Uehersetzungs- 
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Für das Krieger⸗Denkmal find die nachſtehend aufge⸗ 
führten Beiträge eingegangen: 47 Maut > Pf. durch 
n Carl Wedell, ſeitens einer Vereinigung von 
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Er war im Begriff, ſich mit ſelnen Leuten zu⸗ 
rückzuziehen, als es Jobſon einſtel, 
zußerſt ſchwere Kommode bei Seite zu rücken, 
unter der er zu ſeiner großen Freude die Spuren 
einer Fallthür bemerkte. 

„Hurrah!“ rief er triumphirend. 

Man eilte von allen Seiten herbei, und Neu- 
gier und Intereſſe traten an die Stelle des Zwei⸗ 
fels und des Aergers. 
bemerkte Jobſon einen eiſernen Ring und ergriff 
denſelben; mühſam hob er die Klappe in die Höhe 
und entdeckte einen Keller, aus dem ein erſtickender 
Dunſt ihm entgegendrang. 


Da in dem Gewölbe eine vollſtändige Dunkel- 
beit herrſchte, ſo beugte ſich Jobſon über die 
Oeffnung. 

„Iſt hier Jemand drinnen?“ rief er mit kräf⸗ 
tiger Stimme. 


Es erfolgte keine Antwort und nicht das ge⸗ 
tingſte Geräuſch war in der tiefen Finſterniß 
börbar. 

„Vielleicht iſt Jemand unten, dem es gar 
nicht daran liegt, ſich zu zeigen,“ ſagte 
Jobſon. 

In 


einer Ecke ſtanden mehrere Laternen; 
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131 98 209 70 303 22 52 62 87 457 (300) 67 
um. 67 73 80 771 78 84 819 47 61 80 927 81 
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Jobſon zündete eine berſelben an und dig 


eine alte, hinab. 


Bald hörte man ihn rufen: „Hier liegt ein 
todter Menſch.“ Und nach kurzer Prüfung fügte 


er hinzu: „Es iſt Robillard.“ 
„Robillard!“ wiederholte Belcourt. „Ha, 
meine Befürchtung war alſo begründet.“ Und 


auch er Treppe 


ſtieg ſeinerſeits elligſt die 

Am Fuße derſelben bemerkte er in der That 
den lebloſen Körper ſeines Gehülfen; Jobſon 
ſchien ſich bereits nicht mehr um denſelben zu 
kümmern; mit der Laterne umherleuchtend, ſuchte 
er ſich zu verſichern, ob der Keller nicht noch 
andere für ihn intereſſantere Gegenſtände ent- 
hielt. 

Belcourt zog den blut- und ſtaubbedeckten Kör⸗ 
per an das Licht. Robillard hatte die Augen ge- 
ſchloſſen; ſein Geſicht war bleich und man hätte 
mit Jobſon glauben können, daß das Leben ihn 


Im nächſten Augenblick] hinab. 


verlaſſen habe, allein der Doktor legte ihm die 8 


Hand aufs Herz. 

„Es ſchlägt noch!“ rief er. 
todt!“ 

„Na, Gott ſei Dank,“ ſagte der Delektive; 
aber iſt er auch nicht ſchwer verwundet?“ 1 


„Er iſt noch nicht 
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Für Seefahrende. 

Ein vorzügliche? nie gebrauchtes Winkelinſtrument 
(Ergon), vom hi rographiſchen Amte in Berlin untere 
ſucht und fehlerſr. befunden, iſt verhältuißmäßig ſehr 
billig zu verkaufen. 

Event. Käufer wollen ihre Schreiben au die Exped. 


49 66 150 207 28 82 93 809 26 des „Stettiner Tageblatts“, Kirchplatz 8, unter L. L. 
618 733 890 920 80 33 richten. 


80 hoffe a0 
Hautabſchürfungen. Die Ohnmacht iſt wahrſchein⸗ zieht.“ 


lich eine Folge des Hungers und der ſchlechten 
Luft, welche kaum noch zu athmen iſt. Wir müſſen 
uns beeilen, daß wir den armen Burſchen nach 
oben ſchaffen.“ 


Zwei Mann nahmen Robillard unp brachten 
ihn in das Erdgeſchoß. Der arme Burſche hatte 
einen großen St in in der Hand, den ſeine Fin- 
ger krampfhaft umſchloſſen hielten. 


„Mit dieſem Stein hat er jedenfalls geklopft,“ 
ſagte Jobſon, „um unſere Aufmerkſamkeit auf ſich 
zu lenken.“ 


Der Doktor kniete neben Robillard und rieb 
ihm die Schläfe. Einige Tropfen Branntwein, 
welche er auf feine Lippen goß, waren von aus⸗ 
gezeichnelem Erfolge; er machte eine Bewegung, 
öffnete die Augen und ſtleß einige unertikufirte 
Laute hervor. 


„Nur Muth, mein lieber Robillard,“ 
elcourt. N 
Bei dem Tone dieſer bekannten Stimme kehrte 


ſagte 


da“ Bewußtſein des Verwundeten l 
zurück. 


„Ah, Meiſler,“ ſagte er mit ſchwacher BER 


XII. Jahrgang. 


Deutſche Rundſchau 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deut ſſche Rundſchau“ nimmt unter den deulſchen Monats 
1 Wen Sammelpunft ber bedentendſlen 0 onat . — 8 — — 


un) Forſcher hat die „Deutſche Rundſchau“ durch die Muſtenfllen Fade J 14 allgemein an⸗ 


den erſten Rang ein. 


erkannte Geltung als 


tepräſentatives Organ der geſammten dentſchen Kulturbeſtrebungen 


erlangt. 


Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ aus 1 fed . in ir 

Beziehung zu der geiſtigen Bewegung unſerer Tage fischen in ihren E Eſſans die n 
wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem ne velliſtiſchen eile lie je die hervorra * 
Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre C 

bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; 
Kritiken, von den angeſehendſten unſerer Kritiker verfaßt heben aus der Fluth der Erſcheinn 
herber, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaſtlichen Literatur — irgend we 
auf Beachtung ſeitens der gebildeten 0 e un Er her verdient. 


Gegenwärtig e erſcheint in der 


Halbmonatshefte v 
Abonnements nehmen alle 5 
Probehefte und Probebogen 

Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lutzowatrusse 7: 


1 XII. I. Jahrgan . 
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Gustav Rannenbere, 


Haunover, 


Senerwehr- Regnifiten - Fabrik. 


Spezialität: Helme Joppen, Gurte, Beile Karabiner, 
Signalinſtrumente, Laternen, Rettungs⸗ 
geräthe, Schläuche, Feuereimer, Leitern ꝛc. 

Prämitrt auf vielen Aus ſtellungen. 


Illußrirte Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


x 5 Empfehle meine fertigen 


Winterpfi ferbedechen 
Futter, 
Sufämallen, BE (er e Hlligen Bee ber beſtens Große 
Auswahl F. Herrmann, Breiteſtr. 16,1. Eiskeller. 


Halaga und Portweine 


in unbedingter Reinheit veriende in Poſigebinden, 5 Fl. 
Inhalt, verzollt und franko. Prei- liſte gratis. 
Gustav 8 Hamburg. 
Bei einer . Dame mit gjähr. Sohn finden 
zum 1. März oder Oſtern 2—3 Knaben oder Mädchen 
liebevolle . 
Näheres unter S. J. © 
Blattes, Schulzenſtraße 9. 


der Expedition dieſes 


Soenmecen s S Schreibfedern, 


anerkennt vorzüglichste Qualität u. Konstruktion, System. geordnete A usw. - 
Sortimente zu 30 Pf. in allen Schreibwaren-Hälg. vorrätig. Ausführl. Preisliste kostenfrei. 
Berlin — F. SOENNECHEN’S VERLAG, Schreibwarenfabrik, BONN — Leipzig 


neue en "Gottfried Kellers: 


„Martin Salander“. 


* Die nr rer erſcheint ie une, ER: 8 
onats⸗Ausga eften von mindeſtens ogen. reis Hefte 

> dh mindeſtens 5 Bogen Umfang. 5 a) 0 u 
lungen und Poſtanſtalten ent 

endet auf Verlangen zur 


2 Kölner Domban⸗Geld⸗ Lotterie. 
3 Sc, 2.8 und 20 Februar 1886. 
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% K Knußerdem Kunfitverk: im erthe vom War? 60600. 

% OTTERIE. Preis der Loofe à 8,80 Mark, zu haben in 
* Je der Expedition dieſer Zeitung, Kirchplatz 3 

50 Auswärtige Beſteller haben für frankirte Loosſendung 20 J beizufügen 
a A EL 


Unfgeinend 1 es nur eber 5 Sie 15, der mich aus dieſer 2 


„Gott ſei Dank, mein Junge, daß ich Dich 
gefunden habe; wo thut's Dir weh ?" 

„Ueberall ein wenig. .. und dann, um mit 
dem alten Jolivet zu ſprechen, ich habe Hunger 
.. und Durſt auch.“ 

„Die Krankheit wird nicht tödtlich ſein,“ rief 
Jobſon munter, „wir wollen machen, daß Sie 
etwas zu eſſen bekommen. Nur ein Wort: es war 
Blalſot, der Sie in den Keller geſchloſſen hat, 
nicht wahr?“ 

Vor Zorn wäre Robillard beinahe von Neuem 
in ſeine Ohnmacht zurückgefallen. „Der Lump!“ 
knirſchte er. 

„Ja, ja, er hat Ihnen einen niederträchtigen 
Streich geſpielt, das iſt klar ... aber wenn es 
Ionen Vergnügen macht, jo kann ich Ihnen er⸗ 
zählen, daß Meiſter Euſebius Blanchet, genannt 

Blaiſot, geſtern Abend von Ihrem ergebenen Die- 
ner abgefaßt iſt und in dieſem Augenblick ſich 
5 bereits im Gefängnig zu St. Simeon be⸗ 

ndet.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Novpelliſte Denker 
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ihre L 
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Rund ſchau“ der 
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St. Jacobs-Tropfen. 


Zur völligen und fiheren 
und Nerven! 


als es einnimm 
1655 Gebrauch d 
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5 ern werden gratis verſandt. 
Ein junger Mann ſucht bei zweijähriger Lehrzeit uud 
einer Penſionszahlung von im Ganzen 400 % zum 
1. April Stellung als Eleve auf einem größeren Gute. 


Anträge unter A. II. poſtlagernd Görbersdorf. 
Schleſien. 


